Mit jugendlichen Flüchtlingen auf dem Weg

vom Loiblpass quer durch Kärnten nach Gurk

Kärnten, 24. – 30. Juli 2005

ein gelungenes Experiment

16 Jugendliche aus 8 Nationen mit noch mehr Sprachen, 1 Weg- und Besinnungsführer, 7 BegleiterInnen und 9 zeitweise österreichische Weggefährten wanderten rund 110 km auf dem Hemma Pilgerweg, überschritten Sprach- und andere natürliche oder menschengemachte Grenzen, übernachteten in Pfarrhöfen und Klöstern und wurden an allen Stationen des Weges gastfreundlich empfangen und bewirtet.

Das gemeinsame Wandern wurde zum Pilgererlebnis

- heilsam für uns, die wir dabei waren

und zum Zeichen für Frieden und Verständigung, das wir setzen wollten.

Unter dem Leitmotiv

“Labyrinth – Bild des Lebens”

mit den Tagesthemen: “AUFBRUCH – entschließen und mitgehen”, “GRENZE UND WEG – sich dazwischen bewegen”, “ERKENNTNIS – den Weg zu sich selbst finden”, “DER FADEN DEINES HERZENS – Diener des Lebens verwandeln”, “DER DIALOG MIT ALLEN – andere Kulturen und Sprachen verstehen” und “ DAS ZIEL DER REISE – mit Geschichten Mut machen”

haben wir uns auf den Weg gemacht.

Wir sind mit den Wasserläufen in den Bergen an der slowenischen Grenze aufgebrochen und sind dem Wasser, dem Anfang allen Lebens, gefolgt. Das Wasser war auch unser ständiger Begleiter. Jeden Tag haben wir uns nach den erhitzenden Wanderungen am Baden im kühlen Nass erfreut. Wir haben die Drau und die Gurk überschritten, und die unsichtbare aber hörbare Grenze zwischen dem zwei- und dem einsprachigen Kärnten. Wir sind in glühender Hitze über das Krappfeld gewandert, unter uns das größte unterirdische Wasserreservoir des Landes. Wir sind vielen Menschen begegnet, die uns Gastfreundschaft, köstlichen Most und anderes Getränk anboten, oder auch nur freundlich am Wege zugewunken haben. Wir sind uns begegnet in der Gruppe – in unserer Vielfältigkeit, und auch uns selbst, ein jeder für sich hinsichtlich seiner Belastbarkeit, seiner Toleranz und Achtsamkeit, und seiner Fähigkeit, besondere  Augenblicke wahrzunehmen. Jeder und jede in in unserer Gruppe war “mit anderen Wassern gewaschen”. 

Ein Labyrinth gehen:

Aufbrechen, sich auf den Weg begeben, dem Weg folgen, sich leiten lassen, die Grenzen beachten, die Schrittform wählen, sich dem Tempo der anderen Labyrinthgänger anpassen, Aufschließen, sich begegnen, Anstreifen, Vorbeigehen, Weitergehen, die Mitte erreichen, Verharren, das Zentrum wieder verlassen, die Kurve kratzen, den Weg zu Ende gehen. 

Befreit sein.

Kommentare, Reflexionen und Danksprüche jugendlicher Flüchtlinge 

und ihrer Begleiter

am Hemma Pilgerweg vom Loiblpass bis Gurk

Aufbruch am Loibl-Tunnel vor den Gedenktafeln des dortigen Mauthausen-Nebenlagers

Warum lernen die Menschen nicht aus den schrecklichen Taten der Vergangenheit? Sie werden es leider immer wieder tun.

(Oleksandr aus der Ukraine)

Unterwegs

Die Welt wäre so glücklich, wenn es die Bösen nur zuließen... 

(Vadim, Illi, Jon, Konstantin aus Moldavien, )

Sorge dich nicht um die Zukunft, sei nicht traurig über die Vergangenheit, hilf dir selbst und erfreue dich an der Gegenwart!

(Alireza und Foroud aus dem Iran)

Die Welt ist schön, du musst dir die Augen waschen!

(Vadim?)

I’am so happy, it was such a beautiful day! I have seen these mountains I had never seen before...,

(Jude aus Nigeria am Ende des ersten Tages)

Here it’s just like paradise, but look at your left, you see we are in Central Europe...

(Amadou oder Jude aus Gambia bzw. Nigeria am Beginn der Tscheppa-Schlucht, ein PC-Gehäuse im Busch erspähend)

Das Leben ist wie ein Biss vom Apfel.

(Alireza aus dem Iran nach der Überquerung der Drau auf der Kraftwerksmauer)

Die Welt ist voller Geheimnisse, die Menschen können sie nicht verstehen, aber jedes Jahr entdecken sie ein bisschen davon.

(Hamed S. aus Afghanistan im Zuge seiner mehrstündigen Koran-Erklärung)

Wenn man einmal aufgebrochen ist, kann man nicht in der Mitte sagen, ich bin müde, es ist klar, dass man weiter geht.

(Amhad aus Tschetschenien)

A wonderfull day, not to hot and not to cold!

(Kaso aus Gambia in einem idyllischen, vermutlich noch von keines Afrikaners Fuss betretenem Seitental nahe Gurk, nachdem wir eine Weile in praller Sonne bei 35° die Landstrasse entlang gelaufen sind.)

aus der Abschlussrunde

“was möchten wir mitnehmen – was wollen wir hier lassen?”

Jeder nimmt etwas mit, das er von einem Anderen als etwas Gutes erfahren hat.

Als wir wegfuhren hatte ich die Erwartung eine Woche Urlaub und Spass zu haben, aber nun habe ich so vieles dazu gelernt, man kann das gar nicht erklären. ‘Kana von uns ist a schlechta Mensch’, irgendwie suchen wir alle den Frieden. Ich hab gelernt was es bedeutet, Pilger zu sein, ein Teil zu sein von diesen Menschen, die sich schon immer auf den Weg gemacht haben. Pilgerschaft bedeutet Schmerzen haben, aber auch Spass haben und so viele positive Erfahrungen zu machen.

(Sohrab aus Afghanistan)

Ich habe so viel gelernt. Ich habe viel Geschichte gelernt, von den Sprachen in Kärnten gehört, viele Kirchen gesehen, Ich habe gelernt die Liebe zu mir zu nehmen und den Hass zu verlassen.

(Hamid S. aus Afghanistan)

I’am so happy about this beautifull week, I’had never seen such a beautifull country, all this mountains and we met a lot of nice people! Pavel is very good and important for us. I’ll pray for him and them, God gave them peace and harmony!

(Amadou aus Gambia)

Ich war wie eine Schildkröte, so langsam. Jetzt fühle ich wie ein Adler, kann alles sehen und mir nehmen.

(Foroud aus dem Iran)

I had seen so much things, I walked and danced and swimmed. I’m very very happy and thanks to Pavel, God fullfill him any wishes and bless us all together.

(Jude aus Nigeria)

Niemand von uns hat vorher gewusst, was Pilgerschaft bedeutet. Alle haben nur an den Spass gedacht. Den haben wir auch gehabt. Aber gestern habe ich begriffen, wie wichtig der Weg ist. Das Leben ist nicht nur Spass, Religion ist auch wichtig. Als wir unter dem Hemma-Sarkopharg durchgekrochen sind, um die Sünden abzustreifen, habe ich mir gedacht, ist das nicht ein wenig zu leicht? Einmal pro Jahr nach Gurk – und die Sünden abstreifen? Ich habe das den Prior gefragt. Er antwortete, dies ist nur ein Zeichen. Alles beginnt im Herzen, man beginnt von vorne, wie das auch ein Flüchtling tut. Es ist nie zu spät von vorne anzufangen.

(Oleksandr aus der Ukraine)

Wir sind nicht nur ein paar Kilometer am Weg gewesen, wir sind sehr vielen Menschen begegnet, die uns bewirtet haben, die uns etwas mitgegeben haben, was wir mitnehmen. Dafür möchten wir allen danken, unseren Dank zurücklassen.

(Amhad aus Tschetschenien)

Wir haben sehr schöne Plätze gesehen und wir haben gute und schlechte Erfahrungen gemacht, es bleibt nichts zurück, der Mensch nimmt alles mit.

(Illi aus Moldavien)

I’m very happy and take the hapiness with me. I’m very gratefull for all the kindness from Pavel and the hole group. God bless you all.

(Kaso aus Gambia)

Ich habe von den Bergen gelernt, ich muss immer stark sein, ich habe vom Wald die Feuchtigkeit des Lebens erfahren, ich habe von den Flüssen gelernt, die schlechten Sachen abzuwaschen (und ich hab gelernt, man kann die Menschen lieben und barfuß gehen..)

(Alireza aus dem Iran)

Es war für mich ein großes Erlebnis: die Erfahrung, dass Menschen von der ganzen Welt mit so verschiedenen Kulturen miteinander auskommen. Wir Menschen machen viel kaputt. Aber wir können es auch gut machen. Wir sind miteinander gegangen, haben das Essen geteilt, das Wasser geteilt..., es war kein Problem. Wir waren ein Modell, wie es sein könnte auf der Welt. Wenn alle Menschen so lebten, gäbe es Frieden auf der Welt. Das Labyrinth ist ein Bild des Lebens und der Erde. Wir sind von Gott ins Labyrinth geschickt und wir suchen das Zentrum, die Liebe. Den Hass lasse ich zurück.

(Hamid O. aus Afhganistan)

Ich habe so viel gesehen, was ich mitnehme: Berge, Seen, Kirchen, Bäder, den Sarkopharg der heiligen Hemma: zuerst habe ich Angst gehabt, darunter durchzukriechen. Dann habe ich diese Angst überwunden und danach hat es mir Spass gemacht, es noch einmal zu tun. Ich danke für alles und danke euch für das Zuhören!

(Vadim aus Moldavien)

BegleiterInnen

Ich nehme viele persönliche Erfahrungen von dieser Woche mit heim, habe viele Menschen, aber auch mich selbst ein wenig besser kennen gelernt. Ich möchte nichts da lassen, alles was sich am Weg zugetragen hat, gehört dazu. Höchstens eines ist weg zu werfen: der Zweifel, ob so eine Unternehmung möglich ist.

(Markus)

Wir haben gesagt, es wird ein Experiment. Das Experiment ist gelungen, so gut, dass nicht nur meine Augen feucht sind. Für mich als Flüchtlingsberater ist es bereichernd, Flüchtlinge einmal in einer anderen Situation zu erleben. Das gibt mir viel Kraft zum Mitnehmen.

(Christoph)

Für mich hat diese Woche viele neue Begegnungen gebracht, Zuhören, Verstehen und ein wachsendes Verständnis. Hinter dem Spass war ein sich Herumschauen mit viel Behutsamkeit, die sonst fehlt. Unser kleiner Friede wäre ein schönes Modell für die Welt.

(Irene)

Ich habe Schönes und für mich Neues gesehen, es hat mir geholfen, Vorurteile weiter abzubauen. Wir haben Verständnis und Gedanken geteilt. Deutlich ist mir geworden, wie gut es uns Österreichern geht, wie wenig schlechte Erfahrungen wir hier machen.

(Daria aus dem slowenischen Kärnten)

Meine Vorfreude galt der Wanderung durch Kärnten, was sich daraus entwickeln könnte, darüber hatte ich leise Zweifel. Doch es gab so viele Begegnungen und Berührungen, ein Bei- und Miteinander sein, so viel Wertschätzung, Achtung und Liebe für jeden, so wie er eben ist.

(Bettina)

Elena aus Italien schenkte allen einen “sentenzo typico”

Illi: “Azzurro, il pamesiggio o sempre azzurro e lumpo, per me! Mi accorgo di nou avese piu’ risorse senza di te... E aleora, io quasi quasi prendo un treno a vengo, vengodate... Ma il treno dei desideri e dei pensieri all’incontrario va!”

Jon: “Das ist deine Chance!”

Konstantin: “Lassami in Pace! Trapoloto!” (Moldawisch-Italienisch)

Vadim: “”Ciao Mamma!”

Foroud: “Du bist ein ‘Gol’, du bist eine Blume, tu sei un fiore!”

Alireza: “Es gibt kein Recht, es gibt keine Schuld” (aus einer iranischen Geschichte)

Amhad: “Achtung! du darfst nicht mit allen Spass machen!” (sein Rat an die Mama Italia)

Sohrab: ..ein Handkuss von Elena, so wie er schon die ihre geküsst hat.

Mohammad Zia: “Ich habe zuhause einen Vogel, der immer frei fliegt!”

Alex: “Mein Bruder (1 Jahr alt) ist der neue Sinn für meine Mutter, jetzt hat sie 2 Sinne!”

Kaso: “I think about and I will say you.” (Antwort auf ein Angebot)

Jude: “Geld ist Scheiße, Leben, Live is important!”

Amadou: “I don’t forget you, never ever, never, ever, never ever, never, ever, never ever!!”

Hamed O.: “Ich bin dein Schutzengel!” (und Elena ist einverstanden..)

Betty: “Nein! Nein! Nein! Nein, nein, nein!..... Oh ja!”

Hamed S.: ein Blick – gross, scharf, kritisch und fragend....

Ihr seid über viele Grenzen und wir sind hier gemeinsam über einige Grenzen gegangen – die Drau, die Grenzen der Gemeinden, der Sprachen. Wenn ich eine Flüchtlingspension besuche, übertrete ich auch eine Grenze. Ich suche die Grenze zwischen euch / dir und mir und die Grenzen in mir. Ich möchte diese Grenzen ein wenig verrücken, behutsam, fragen wie weit magst du kommen, wie weit kann ich gehen? Ich möchte verrücken und verrückt werden, in Bewegung bleiben und nicht festsitzen.... ein wenig bin ich hier “verrückt” vor Freude! Dafür dank ich euch.

(Irmela) 
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